
Sagen, Legenden, Tanzliedern, Sprich-
wörtern usw. aus dem Harbachtal (Valea
Hîrtibaciului), ergänzt durch Aufzeich-
nungen aus dem Alttal (Valea Oltului),
stellen auch heute noch eine der umfang-
reichsten Smlgg. an Volksprosa dar. Sie
wurde über Kontakt mit dem führenden
Ethnobotaniker Heinrich Marzell, Mün-
chen, zur Begründerin der Volksbotanik
in Siebenbürgen, wobei sie auch in prakt.
Feldarbeit Heilpflanzen für den Verkauf
züchtete. Bereits damals sammelte sie
mittels Fragebogen volkstüml. Namen
von Kultur- und wildwachsenden Pflan-
zen, v. a. im Harbachtal und in der
Hermannstädter Umgebung, um sie auf
Anregung Adolf S.’ in dessen Sieben-
bürg.-sächs. Wörterbuch aufzunehmen. In
15 Publ. machte sie Angaben über deren
Anwendung in der Volksmed., über ihre
volksglaubensmäßige Bedeutung im Jah-
res- und Lebensbrauch und die damit ver-
bundenen Reime, Legenden, Schwänke
und Erz. In gleicher Art befaßte sie sich
mit der Erforschung wildlebender Vögel
und Insekten.
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Schuloff Robert (Philipp), Chemiker.
Geb. Wien, 25. 3. 1883; gest. ebenda,
12. 9. 1935 (Selbstmord). Sohn des Theo-
dor S. (s. d.); röm.-kath., später evang. S.
stud. nach Absolv. des Akadem. Gymn.
Chemie und Physik 1901–03 an der Univ.
Wien, im Sommersemester 1903 in Inns-
bruck, 1903/04 in Genf, dann wieder in
Wien und wurde dort 1907 zum Dr. phil.
prom. Kurz bei P. Friedländer (s. d.) tätig,
arbeitete er 1909–14, tw. auch während
des Ersten Weltkriegs, bei den Farbwer-
ken in Höchst a. M. (den späteren I. G.
Farben), 1918 in Zürich und ging 1919
von Wien aus wieder nach Höchst. 1923,
möglicherweise schon 1920, trat er als
Leiter eines organ.-chem. Laboratoriums
in den Dienst der AG des Ver. für chem.
und metallurg. Produktion in Aussig (Ustí
nad Labem). Infolge des verschärften
Nationalitätenkonflikts kehrte er 1927
nach Österr. zurück und betätigte sich in
der Folge als Privatgelehrter, wiss. Bera-
ter, v. a. des Aussiger Ver., und Erfinder in
Wien, wo er auch an der Bundeslehr- und
Versuchsanstalt für chem. Ind. forschte.
Während seiner Tätigkeit in Höchst, wo
er im Farbstoff-Untersuchungslaborato-
rium sowie als Mitarbeiter des Phototech-
nikers Ernst Koenig im wiss. Zentrallabor
arbeitete, hatte S. eine Reihe von Farb-
sensibilisatoren, insbes. das Pinaflavol,
und den Desensibilisator Pinakryptolgelb
gefunden. Zur ersten Patentanmeldung
auf S.s Namen kam es infolge der unge-
klärten patentrechtl. Lage Deutschlands
gegenüber den Siegermächten jedoch erst
1922, wogegen der Aussiger Ver. ein für
die Farbphotographie wenig brauchbares
Konkurrenzprodukt auf den Markt brach-
te. In Aussig beschäftigte er sich mit der
Entwicklung technolog. Methoden zur
Erzeugung von Antrachinonfarbstoffen,
deren Produktion jedoch nicht aufgenom-
men wurde. S. lieferte wesentl. Beitrr. zur
Entwicklung der bes. für die Photogra-
phie bedeutsamen Chemie der Farbstoffe.
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